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Alessandra Paone

Im Wochentakt erhalten die El-
tern von der Schulleitung einen
Brief nachHause geschickt,wer-
den per Mail oder Kommunika-
tions-App benachrichtigt.Der In-
halt: Informationen über neue
Corona-Massnahmen. Seit Be-
ginn der Pandemie vor einem
Jahr sind Schulleiterinnen und
Schulleiter stark gefordert. Es
fing mit der Umsetzung der Hy-
gienemassnahmen vor dem ers-
ten Lockdown an, während der
Totalschliessung organisierten
sie den Fernunterricht und sorg-
ten danach dafür, dass die
Schutzkonzepte eingeführt und
umgesetzt wurden.

Jeder Corona-Fall an der Schu-
le landet auf ihrem Schreibtisch:
Sie kontaktieren die Eltern, klären
das weitere Vorgehen mit dem
Kantonsarzt abundkümmern sich
umdie Stellvertretung,wenn eine
Lehrerin oder ein Lehrer erkrankt.
AmMittwoch haben die Baselbie-
terSchulen nun auchnochmit den
Massentests begonnen.

Die Überstunden häufen sich.
Ende letztes Jahr haben die Ba-
selbieter Schulräte deshalb den

Gemeinden und demKanton be-
antragt, die geleistete Überzeit
zu vergüten. Für die Primarschu-
len sind die Gemeinden zustän-
dig, für die Sekundarschulen der
Kanton. Einige Gemeinden ha-
ben einer Auszahlung der Über-
stunden bereits zugestimmt; der
Kanton setzt hingegen auf Ab-

bau: DerMehraufwand kann bis
Ende August 2021 kompensiert
werden – die Schulleiterinnen
und Schulleiter haben demnach
dafür rund acht Monate länger
Zeit als gewöhnlich.

Ohne Stellvertretung
Doch ist das realistisch? DieAuf-
gaben der Schulleitungen dürf-
ten in den kommenden Mona-
ten unabhängig von Corona
nicht abnehmen. Es geht gegen
die Sommerferien zu: Pensen
legungen und Klassenbildungen
stehen an. Dass das Schulleiter-
System keine Stellvertretung
kennt,macht die Situation nicht
einfacher.

Die Anforderungen an die
Schulleitungen seien sowieso
hoch, sagt die Präsidentin der
Baselbieter Schulratspräsidien-
konferenz,Ursula Berset. Sie hät-
ten schon ohne Corona viele ad-
ministrativeAufgaben.Auchweil
immerwiederVerordnungen ge-
ändertwürden. «ImMoment be-
findet sich die Baselbieter Schul-
landschaft nicht gerade in einer
ruhigen Phase.» Durch die Pan-
demie habe sich die Lage zusätz-
lich verschärft. Der Kantonale

Krisenstab habe das Schutzkon-
zept fortlaufend angepasst. «Die
Schulleitermüssen dieMassnah-
men umsetzen und beim Kolle-
gium auch ein gewisses Ver-
ständnis dafür erarbeiten.»

Die für die Primarstufe zu-
ständige Co-Präsidentin des Ba-
selbieter Schulleiterverbands,
Marianna Hersche, stimmt Ber-
set zu: «Der Mehraufwand ist
enorm», sagt sie.Dennochmöch-
te sie sich nicht allzu sehr bekla-
gen. «ImGegensatz zu vielen an-
deren haben wir immer noch
einen Job.» Hersche ist selber als
Schulleiterin in Muttenz tätig.
«Unser Lohn ist garantiert; wir
haben keine finanziellen Ängs-
te.» Zudem hätten Schulleiter
eine Kaderfunktion, da gehörten
Überstunden dazu.

Das stimme zwar, sagt Berset.
Aber derMehraufwand habe ein
Ausmass angenommen, das
nicht mehr zu verantworten sei.
Sie bezweifelt auch, dass es den
Schulleitungen bis Ende August
gelingt, die Überstunden zu
kompensieren – vielleicht ein
Teil davon, aber sicher nicht alle.
Berset hofft auf die Kulanz von
Gemeinden und Kanton. «Die

Auszahlung wäre ein wichtiges
Zeichen derWertschätzung.» Im-
merhin werden die Pensen der
Primarschulleitungen ab nächs-
tem Schuljahr angehoben; die
Verordnung tritt ab 1. August
2021 in Kraft.

Bei den SchulleitungenderSe-
kundarschulenwurde per 31.De-
zember2020 ein positivervariab-
ler Gleitzeitsaldo von insgesamt
7865 Stunden registriert,wie die
Baselbieter Bildungs-, Kultur-
und Sportdirektion (BKSD) auf
Anfrage mitteilt. Dieser Saldo
verteilt sich auf 46 Schulleitungs-
mitglieder an 17 Standorten, die
in unterschiedlichen Pensen tä-
tig sind. Zu den kantonalen An-
stellungsbedingungen gehört
eine Gleitzeitregelung. Arbeits-
stunden, die über das vereinbar-
te Pensumgeleistetwerden, kön-
nen in Zeiten geringerer Belas-
tung kompensiert werden.

Kompensationmöglich
Die BKSD scheint die Skepsis der
Schulrätinnen nicht zu teilen.Die
meisten Schulleitungsmitglieder
von Sekundarschulen hätten
einen Gleitzeitsaldo zwischen
einer und 150 Stunden gemeldet,

sagt Direktionssprecherin Fa-
bienne Romanens. «Wenn man
bedenkt, dass bereits mit einem
Saldovon80 Stunden ins Jahrge-
startet wurde, ist die Situation
zurzeit nicht besorgniserre-
gend.» Denn mit Ausnahme von
vier Personen hätten alle Schul-
leitungsmitglieder ihre Jahresfe-
rien 2020 vollumfänglich bezo-
gen. In denvier Sonderfällenmit
Gleitzeitsaldi von über 300 Stun-
den sei man bereits daran, mit
den Betroffenen und demSchul-
rat Lösungen zu erarbeiten. Für
die Sekundarstufe II sei im Ver-
gleich zu anderen Jahren keine
Zunahme feststellbar.

Die SchulleitungenundSchul-
räte wurden von der BKSD be-
reits Anfang Februar damit be-
auftragt, eineAbbauplanung für
hohe Gleitzeitsaldi zu erstellen.
Romanens geht davon aus, dass
die Kompensation mit wenigen
Ausnahmen «vollumfänglich»
möglich sein sollte, sofern nicht
wegen weiterer Corona-Mass-
nahmen alles anders wird. Soll-
te es dennoch nicht gelingen, er-
folge eine individuelle Überprü-
fung. Eine Auszahlung ist das
letzte Mittel.

Schulleiter sind amAnschlag
Mehraufwand wegen Corona Bei den Baselbieter Schulleitungen häufen sich die Überstunden. Der Kanton setzt auf Abbau
statt auf Auszahlung. Doch wie soll das bei den vielen zusätzlichen Aufgaben funktionieren?

DerMehraufwand
hat ein Ausmass
angenommen, das
nichtmehr zu
verantworten ist.

Die Top 5 der Woche

1. Ina Haller
[1] Chienbäse

Kriminalroman | Emons Verlag

2. Monika Helfer
[–] Vati

Roman | Carl Hanser Verlag

3. Colum McCann
[2] Apeirogon

Roman | Rowohlt Verlag

4. T. C. Boyle
[3] Sprich mit mir

Roman | Carl Hanser Verlag

5. Ottessa Moshfegh
[4] Der Tod in ihren Händen

Roman | Carl Hanser Verlag

1. Tanja Grandits
[3] Tanja Vegetarisch

Kochbuch | AT Verlag

2. 100 Zeedel vo 1921 bis 2021
[2] 100 Joor

Comité-Schnitzelbängg
Basiliensia | Schnitzelbank Comité

3. Nicola Gess
[5] Halbwahrheiten

Philosophie | Matthes + Seitz Verlag

4. Marcel Meili
[–] Steiners Postauto –

Eine Bildgeschichte
Biographie | Scheidegger& Spiess Verlag

5. Matthias Manz,
[–] René Salathé

Pratteln an der Schwelle
zur Moderne
Regionalia | Verlag des Kantons BL

1. Valer Sabadus
[1] Bach&Telemann – Arias

Kammerorchester Basel
Sony

2. Struwwelpeter –
[3] Eine (haarige) Geschichte

Konstantin Timokhine
Quartett des
Kammerorchester Basel
Solo Musica

3. Neujahrskonzert 2021
[2] Wiener Philharmoniker

Riccardo Muti
Sony | 2 CDs

4. Live From
[4] Stadtcasino Basel

Sinfonieorchester Basel
Ivor Bolton
Berlin Classics

5. Fatma Said
[–] El Nour

Warner

1. Keith Jarrett
[3] Budapest Concert

ECM | 2 CDs

2. Ella Fitzgerald
[4] The Lost Berlin Tapes

Verve

3. Joe Lovano
[1] Garden of Expression

ECM

4. Diana Krall
[5] This Dream of You

Verve

5. Elina Duni
[2] Lost Ships

ECM

Roman

Bücher Musik
Sachbuch Pop/Unterhaltung Klassik Jazz

1. Passenger
[–] Songs For The Drunk

And Broken Hearted
(Deluxe)
Sony | 2 CDs

2. The Rolling Stones
[–] Goats Head Soup

(Deluxe)
Polydor | 2 CDs

3. Paul McCartney
[1] Paul McCartney III

Capitol

4. Sophie Hunger,
[2] Dino Brandao, Faber

Ich liebe Dich
Two Gentle

5. AC/DC
[3] Power Up

Columbia

Bücher | Musik | Tickets
Aeschenvorstadt 2 | 4010 Basel
T 061 206 99 99 | info@biderundtanner.ch
www.biderundtanner.ch

Für Bestellungen sind wir auch telefonisch, per E-Mail
oder über unseren Webshop für Sie da.

23

Region
Donnerstag, 4. März 2021

ANZEIGE

Das Basler Hafenareal scheint
Autofans magisch anzuziehen.
Immerwieder sorgten dort in der
Vergangenheit junge Menschen
für Schlagzeilen, beispielsweise
weil sie in der Hafenstrasse Ra-
serrennen veranstalteten oder –
wie jüngst die 27 Auto-Poser –
ihreAutos illegal technisch hoch-
rüsteten.AmMittwoch stand ein
Mann vor dem Strafgericht, der
zwar nach eigenen Aussagen
«nichtsmit dieser Szene zu tun»
habe, sich jedoch in die Reihe der
gegen das GesetzVerstossenden
im Hafenareal einreihte.

Knapp ein Jahr ist es her, An-
fang April 2020. Der damals
19-jährige Schweizer hatte zwar
erst den Führerschein auf Probe,
aber bereits einen eigenen BMW.
Die Schweiz befand sich imLock-
down, die Hafenstrasse, auf der
für Unberechtigte ohnehin ein
Fahrverbot herrschte, war ge-
sperrt. Dass die Polizei dennoch
an jenem Mittwochabend mit
einem Lasermessgerät vor Ort
war, sagt viel aus überdie speziel-
le «Verkehrssituation» imRhein-
hafen. Weil damals die Grenzen
gesperrt waren, verschärfte sich
das Problem in Basels Norden
noch zusätzlich, da sich die Raser
nicht auf dendeutschenAutobah-
nen austoben konnten.

Der Freundin imponieren
Für den jungen Schweizer war
das Auto eine Art Lebensmit-
telpunkt, wie er im Gerichtssaal
sagte: «Ich hatte eine starke Be-
ziehung zumeinem BMW.» Sei-
ne Freundin hatte offenbar auch
Freude daran, liess er die noch
minderjährige Frau bei anderen
Gelegenheiten im Hafenareal
doch selbst ans Steuer. An die-
sem8.April aber drückte der jun-
geMann selbst auf das Gaspedal,
«um der Freundin zu imponie-
ren».Die Tachonadel seines 3er-
BMW sprang mühelos auf die

Zahl 99, bevor der Fahrerwieder
kräftig auf die Eisen steigen
musste,weil die kurze Strasse zu
Ende war – und bevor ihn die
Polizei stoppte. Erlaubtwären 40
Stundenkilometer gewesen –
vom Fahrverbot mal abgesehen.

Kein Spielraum beimUrteil
Verhängnisvoll für den jungen
Mann ist nun derRaserartikel im
Strafgesetzbuch, der für solche
Delikte eine Mindeststrafe von
einem Jahr Gefängnis vorsieht.
Gerichtspräsident Roland Strauss
hatte keinen Spielraum für ein
milderes Urteil. Das Gericht stell-
te zwar fest, dass derAngeklagte
mit seinem Verhalten einen
schweren Unfall in Kauf genom-
men habe. Es konstatierte aber
auch, dass es sich für ein Raser-
delikt um einen «leichten Fall»
gehandelt und dass keine kon-
krete Gefährdung für andereVer-
kehrsteilnehmerbestandenhabe.
Zudem rechnete es dem jungen
Mann an, dass er, der als Kinder-
betreuer in einer Basler Kita
arbeitet, sich im Strafverfahren
kooperativ verhalten hatte und
von Beginn an geständig gewe-
senwar. Zudem habe ermit dem
Verkauf des Autos einen ersten
Schritt gemacht, seineReue in die
Tat umzusetzen.

Dennoch half alles nichts.Am
Ende gab es eineVerurteilung zu
einer bedingten Haftstrafe von
12 Monaten. Zusätzlich setzte es
noch eine bedingte Geldstrafe
von 20 Tagessätzen à 110 Fran-
ken ab, weil er seine Freundin
ans Steuer gelassen hatte. Und
eine Busse von 100 Franken für
dasMissachten des Fahrverbots.

Am Endewaren dennoch alle
Parteien mit dem Urteil einver-
standen und nahmen es an.
Dadurch wurde es noch im
Gerichtssaal rechtskräftig.

Alexander Müller

«Ich hatte eine
starke Beziehung zu
meinem BMW»
Basler Hafenraser vor Gericht Ein 19-Jähriger
gab seinem Auto die Sporen. Nun wurde er
zu einer Gefängnisstrafe verurteilt.

Hotspot für Raser: der Basler Hafen (Symbolbild). Foto: Pino Covino

Jan Amsler

Da kommt ein rechter Brocken
auf die neue Basler Baudirektorin
Esther Keller zu. Die Kantonsre-
gierung beantragt beim Grossen
Rat einen Kredit von 1,4 Millio-
nen Franken, um ein Vorprojekt
für eine Neugestaltung des Ae-
schenplatzes zu erarbeiten.Doch
derWiderstand gegen die ange-
dachten Massnahmen ist gross
und politisch nicht zu unter-
schätzen.

Nachdem die «BZ Basel» in
einem Bericht bereits Vorbehal-
te seitens Verkehrs-Club der
Schweiz und ProVelo publiziert
hat, will nun die IGÖV Nord-
westschweiz, die sich als Lobby
der ÖV-Kunden versteht, die
Notbremse ziehen.Die IG spricht
von einem «teuren Pfusch»
und verlangt, dass das Projekt
zur Überarbeitung zurückge-
wiesen wird.

Pläne sind «missglückt»
Im Vorstand der IGÖV sitzen
unter anderen die Grossräte Beat
Leuthardt (GAB) und Jean-Luc
Perret (SP). Als Präsident amtet
Stephan Appenzeller, früher
Kommunikationschef der Basler
Verkehrs-Betriebe (BVB). Man
anerkenne, dass das Vorhaben
für Fussgänger und zahlreiche

Verbesserungenmit sich bringe,
teilt die IG mit. «Insgesamt und
besonders für den öffentlichen
Verkehr sind die Pläne aber als
missglückt zu bezeichnen.»

In der Kritik stehen insbeson-
dere zwei Punkte: Zum einen ist
die IG gegen den Linksverkehr
bei den Trams und den damit
verbundenenManövern: «Trams
im Linksverkehr gehören nach
England, nicht aber in die beleb-
te Basler Innenstadt!» Zum an-

dern stört sie sich an der geplan-
ten Umleitung der Tramlinie 15
über die Gartenstrasse. Zusam-
men mit der Aufhebung der
Doppelhaltestellen in der Innen-
stadt benötige man in Zukunft
zwei Minuten länger, um ins
Gundeli und aufs Bruderholz zu
gelangen.

Im «Regionaljournal Basel»
von SRF sagt auch BVB-Direktor
Bruno Stehrenberger am Mitt-
wochabend, dass dieser Umweg
«extrem weh machen» würde.
Und Beat Leuthardt schreibt in
einem Leserbrief auf «Online
Reports», dass die «Gellert-
Rundfahrt» und der damit ein-
hergehende Zeitverlust eine «ge-
setzeswidrige Schwächung des
ÖV» bedeuteten.

StephanAppenzeller kritisiert,
dass die Interessenverbände der
ÖV-Kunden wie IGÖV oder Pro
Bahn bisher nicht eingebunden
wurden. Die Grundidee des
«Grosskreisels» werde begrüsst,
doch sei sie noch konsequenter
umzusetzen. Somit soll die Stras-
senverbindung auf derHöhe St.-
Jakobs-Strasseweiter inRichtung
Bahnhof verschoben werden.

Ebenfalls zu Wort gemeldet
haben sich die Jungliberalen.Wie
schon invergangenen Jahren for-
dern sie, dass der motorisierte
Verkehr in einen unterirdischen

«Turbokreisel» verlagertwerden
soll. «Der Aeschenplatz könnte
so zu einem Platz werden, der
primär der Bürgerin und dem
Bürger gehört und nicht dem
Verkehr», teilen sie mit. Sie stel-
len sich «eine grosse Fläche für
Parkanlagen oder auch für Gas-
tronomiebetriebe» vor.

Viel Arbeit für Esther Keller
Mit diesem Gedanken hat sich
Appenzeller bis jetzt nicht ver-
tieft auseinandergesetzt.Aber er
geht davon aus, dass der dafür
nötige Eingriff – es bräuchte eine
lange Rampe – zu massiv sei.
«Wenn man den motorisierten
Verkehr amRand der Innenstadt
reduzieren will, braucht es ge-
scheite Umfahrungsmassnah-
men, sodass jener Verkehr, der
den Aeschenplatz gar nicht zum
Ziel hat, auch nicht dort durch-
muss.»

Auf Esther Keller wartet eine
MengeArbeit.Auch falls der Kre-
dit für das Vorprojekt nicht wie
von der IGÖV gefordert zurück-
gewiesenwird, dürfte sie imHin-
blick auf einmögliches Referen-
dum daran interessiert sein, die
unterschiedlichen Interessen
und Ideen bei der weiteren Pla-
nung zu berücksichtigen. Wie
sich an den Reaktionen zeigt, be-
steht noch viel Unmut.

ÖV-Lobbywill Notbremse ziehen
«Teurer Pfusch» beim Aeschenplatz? Die Regierung von Basel-Stadt trifft mit ihrer Vision zur
Entwirrung des chaotischen Verkehrsknotenpunkts auf heftigenWiderstand.

Seit Jahren ein Sorgenkind der baselstädtischen Verkehrspolitik: Der Aeschenplatz. Foto: Nicole Pont

«Trams
im Linksverkehr
gehören nach
England,
nicht aber in
die belebte
Basler Innenstadt.»
IGÖV Nordwestschweiz

Not-Ausverkauf in der Teppichgalerie Farzaneh
Total-Liquidation des gesamten Bestandes des ehemaligen Orientteppich-Fachgeschäftes Farzaneh.

Wegen der im vergangenen
zwangsweisen coronabeding-
ten Schliessung des Verkauf-
geschäftes haben wir uns nun
dazu entschlossen, alle ver-
bliebenen Teppiche zu abso-
luten Limitpreisen anzu-
bieten.

Die Familie Farzaneh hat nach
dem Tod von Morad Farzaneh
beschlossen, die gesamte ein-
malige Kollektion des einsti-
gen Traditionsgeschäftes, die
der Verstorbene in den letzten
dreissig Jahren zusammenge-
tragen hat, vollständig zu ver-

äussern, mit dem Ziel, den
gesamten Bestand aufzulösen.
Das Angebot umfasst Perser-
teppiche in allen Mustern,
Massen und Preislagen, von
strapazierfähigen Qualitäten
wie Bidjar, bis zu wahren
Meisterwerken aus Ghom
oder Kaschmir, von trendigen

Knüpfungen wie beispiels-
weise Ziegler bis zu zeitlosen
Klassikern wie Täbriz, Nain,
Keschan, alte Kazak und
Sumakh-Kelim, von moder-
nen Unikaten für junges Woh-
nen, z.b. Gabbeh, bis zu alten,
antiken Raritäten von bleiben-
demWert wie Antik-Sarough.

Nutzen Sie jetzt die Gelegen-
heit!
Sichern Sie sich die schönsten
Exemplare.
Zur intensiven Begutachtung
des äusserst ausführlichen Sor-
timents ist das Interims-
Domizil in der St. Johanns-
Vorstadt 84 in Basel ab sofort

wieder geöffnet:
Heute Donnerstag, 4. März bis
Mittwoch, 10. März jeweils
von 9.30Uhr bis 18Uhr durch-
gehend. Sonntag geschlossen.
Für nähere Auskünfte sind
wir für Sie auch über Telefon
061 321 55 65 erreichbar.

sedlig
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